Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
14. Sitzung vom 4. Mä. 

Präſtdent von Forckenbeck eröffnet die 
Sitzung um 11 ¼ Uhr. 

Am * Bundesraths: Hofmann, Dr. 
Briebberg, von Fabre du Baur. 

Tagesordnung: 

I. Erſte Berathung der Ausgaben und Ein- 
nahmen 1877 — 78 x. 

Dieſelben gehen an die Rechnungs - Kom- 
miſſion. 

II. Erste Berathung des Geſetzentwurſs be⸗ 
treffend die Strafgewalt des Reichstages über feine 
Mitglieder. 

Staatsſekretär Dr. Friedberg leitet die 
Debatte ein, indem er zunächſt auf die Beſchlüſſe 
der geſetzgebenden Körperſchaften in den Partikular⸗ 
ſtaaten, fowie auf die vielen Stimmen in der Preſſe 
verweiſt, die ſich ſmmtlich gegen die Vorlage aus- 
beſprochen haben, noch ehe der authentiſche Wort⸗ 
laut, wie er ſich nach den Beſchlüſſen des Bundes⸗ 
raths gefaltet hat, bekannt war. Die Angriffe ha⸗ 
ben ſich ſeitdem allerdings weſentlich gemildert, fie 

auch in der Preſſe an Schärfe verloren. Die 
verbündeten Regierungen find allerdings von der 
— nicht erfüllt, daß der Geſetzentwurf zur 

me gelangen werde. Wenn fie demungeachtet 

dem Hauſe dieſen Geſetzentwurf „ 
ER fe dabsi von folgenden Gründen geleitet : 
ß einzelne Redner dieſes Hauſts ſich Ausſchrei⸗ 
tungen haben zu Schulden kommen laſſen, welche 
auch den Unwillen des hohen Hauses gefunden ha⸗ 
ben, ja ſogar vom Präſſdenten ſelbſt als Provola. 
n zum öffentlichen 2 uſtuhr bezeichnet worden ſin 
bekannt. Der Gedanke, hier eine Aender: 
ſchaffen, iſt auch vielfach beſprechen worden, 
einem Punkte ift das Haus gar nicht im Stande, 
zu ſchaffen. — Das iſt die Beſtimm ung, 

daß nicht nur das hier geſprochene Wort für den 
precher unantaſtbar bleibt, ſondern, wenn es in 
oblektiver Geſtalt in die Preſſe übergeht, hier eben 
falls ſtraflos bleibt. Diefe Beſtimmung können Sie 
nicht ändern, wenn Ste nicht die Hülfe dis Ge⸗ 
ſetzes in Anſpruch nehmen wollen. Die verbünde⸗ 
ten Regierungen haben keineswegs in die Autono⸗ 
mie diefes Hauſes eingrelfen wollen; fie glaubten 
nur einen richtigen Schritt zur Beſſerung zu thun, 
wenn ſie durch die Vorlage dieſes Geſetzs die Mög⸗ 
lichkeit gaben, die Autorität des Präfldenten zu ſtär 
ken und dem Haufe eine Jurisdiktionsgewalt über 
ſeint Mitgliedee einzuräumen. Redner hofft, daß 
te denn noch möglich ſein werde, zu einem Aus. 
— zu kommen, der alle Theile gleichmäßig be⸗ 


digt. 
af zu Hohenlohe ⸗Langen⸗ 
re 7 mit großer Entſchiedenhelt gegen 
die Vorlage, da der Reichstatz in feinem Haufe fein 
tigener Herr bleiben müſſe. (Zuſtimmung.) Es 
müßte des halb ſchmerzlich berühren, daß von Seiten 
des Reichskanzleramts in dieſer Weiſe vorgegangen 
He und daß man nicht verſucht hat, im Einveiſtänd⸗ 
Ri mit dem Reichstage die Schäden zu befeitigen, 
die ja allerdings vorhanden find. Der Herr Giants. 
ſektetär Friedberg hat uns ja ſoeben ſelbſt geſagt, 
daß die Regierung wenig Zuverſicht habe für die 
Annahme dieſes Gejepemtwurfs. Das hätte doch 
der Riegterung ſelbſt den Gedanken nahe legen ſol⸗ 
len, vie Angelegenheit dem Reichstage ſelbſt zu über- 
laſſen. Ich zweifle nicht, daß eint große Anzahl 
von Mitgliedern dieſes Hauſes, namentlich nach den 
Erfahrungen, die wir hier gemacht haben, ſich be⸗ 
telt erklärt halte, Remedur zu ſchaffen, und ich bin 
berztugt, daß wenn von Seiten der verbündeten 
gen eine Anregung hierzu au dieſts Haus 

belangt wäre, ſich daſſelde kaum der Urbergeugung 
von der Nothwendigkeit einer ſolchen Remed ur ver⸗ 
ſchloſſen hätte. Ja ich gehe noch weiter und be⸗ 
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mehr t haben würden, als Mei 
— erkennen durchaus ge 


Beztehung ent- 
ſtimmungen 


8s 22 und 30 unſerer Verfaſſungsurkundt an. 

ſollte Remedur geſchaffen werden, aber ich kann 
nur zwel Wege denken, auf denen dies möglich 
nämlich daß der Betreffende gensthigt wird, die 

gung öffentlich zurückzunehmen oder aber der 
Präſſdent erhält die Gewalt, Invektiven gegen Dritte 
nicht zu geſtatten. Was die Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung anlangt, ſo bin ich überzeugt, daß, wenn 
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Mittwoch, den 


wir noch einmal dieſelbe zu berathen hälten, wir 
ſchwerlich einen Artikel 22, wie er uns vorliegt, 


2 einmal beſchließen würden. Redner iſt der | ander 


inung, daß jeder Redner dafür verantwortlich 
fein müſſe, was von ihm in die Oeffentlichkeit ge- 
langt und daß, falls hier im Wege der Geſchäſts · 
ordnung nicht Abhülft geſchaſſen werden kann, dies 
im Wege des Geſetzes geſchehen müſſe. Die 
Diskuſſion dürfe dadurch in keiner Weiſe beſchränkt 
oder geſchädigt werden. Seine Partei werde deg⸗ 
balb in der zweiten Leſung eine Reſolutlon ein⸗ 
bringen, die verſuchen wird, dieſe Angelegenheit in 
r von ihm angedeuteten Weiſe zu regeln. Er 
hofft, daß das ganze Haus dieſelde prüfen und 
tine Einigung über dieſelbe zu Stande kommen 
werde. 


ti 
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die Redefreipet iſt das iſſen der 
n ſt patriotiſche Gewiſſ 


Schranke. Eine A 
Disziplin des Hauſes ſelbſt und ferner in dem Ent- 
gegentreten der Maforitüt. Wenn ein Einzelner zu 
weit geht, jo wird dem Rechtsgefühl Genüge gethan 
durch die Ordnungsruft oder Wortentzlehungen und 
durch den Widerſpruch der Majorität. Ich ſetze von 
jedem Bertreter des Volkes voraus, daß er bierfür 
Empfindung beſizt Wie das Geſetz prinzipiell zu 
verwerfen fit, ebenſo iſt es im Einzelnen praktiſch 
unhaltbar. Was iſt Ungebühr !? Das if ein Wort, 
welches kein Rechts-, ſondern ein Parteibegeiff if. 
Die Kommiſſion, welche über die Ungebühr befinden 
ſoll, würde gewählt werden durch die Majorität 
Was dabei herauskommt, hat die letzte Präſtdenten⸗ 
wahl gezeigt. Es fällt Einem dabei der Rath der 
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5. März 1879. 
lecht. We fol bel der Kommiſſton das Recht der 
Minorität bleiben ® Das Berfaſſungoleben muß ent ⸗ 
en, die Minorttäten gelangen nicht zur Geltung. 
e Motive deuten an, daß das Geſetz zur Stür⸗ 
kung des Reichstages dienen ſoll. Das Warum iſt 
abjolut unverſtändlich Es if ſchon praktiſch ein 
Unding. Wie fol der Präſtdent z. B. wiſſen, ob 


1 


freie 1 5 gegen Fremde Beileumdung oder Wahrheit 
ein 


hoffe, der Reichstag wird denſelben Stolz zeigen. 
(Lehhafter Beffall.) 

Abg. v. Helldorf: 
vorwiegend praktiſche Aufgabe und fol nur Aus⸗ 
jreitungen von Rednern entgegentreten, welche das 
Wort zur Aufreizung nach außen hin mißbrauchen. 
Die Bedenken des Vorredners, daß es ſich hier um 
eine außerhalb des Rechts ſtehende Beſtimmung hans 
dele, find unbegründet, denn es handelt ſich um 
Vergehen in Ausübung des Berufes. Es kommen 
Exzeſſe vor, welche juriſtiſch durchaus defintebar find: 
Aufrelzung zum Aufſtand, Schmähung der Autori- 
täten. Unſere Geſchäftsordnung if zu ſchwach, dem 
doloſen Mißbrauch des freien Worte muß ein Ge⸗ 
ſetz entgegentreten. Was die Oeffentlichkeit der 


ſcaffen werden und ich g der große Zei 
des Volkes eine Abhilfe wünſcht. Die konſervativen 


Parteien accepttren die Vorlage in der vorhandenen 


Jorm nicht, aber ſie theilen die Auffaſſung der Re⸗ 
gierung und glauben, daß eine kommiſſariſche Durch⸗ 
arbeitung die Vorlage praktiſch brauchbar machen 
wird. Redner geht nun zu den einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen der Vorlage über, um ihnen fachlich zuzuſtim 
men, obwohl er fe für amendirbar halte. 

Abg. Lasker: Seit den 12 Jahren, in 
denen wir hier find, iſt noch kein Wort gefallen, 
was einen Ausſchluß aus dem Haufe wünſchens⸗ 
werth gemacht hältt (Rechts: Jawohl! Beifal links 
und im Centrum) Wenn te geſchehen iſt, fo kann 
es nur von rechts geſchehen ſein (Unruhe rechte). 
Ich behaupte aber, daß noch nie ein fo ſchweres 
Wort gefallen iſt jeit zwölf Jahren, daß die Re⸗ 
gierungs-Vorlage verſtändlich wäre. (Fürſt Bismarck 
tritt in's Haus.) Seitdem die Sozialiſten an den 
Verhandlungen Theil nehmen, ſoll nun auf einmal 
das gemeine Recht Mittel hergeben, um Uebel zu 
beſeitigen, welche auf ganz anderem Boden eniflan- 
den find. Bisher haben bei den aufreizendſten Re⸗ 
den die Beſugniſſe des Präſidenten ausgerricht. Es 
klingt manches ganz anders in der U „ als 
es geleſen in der That iſt. Bom Bundes rath find 
oft die ſchwerſten Beſchuldigungen ausgesprochen. 
Fürſt Bismarck hat einmal von Lüge geſprochen und 


Präſtdent mächtig genug, um den Ordnungsruf zu 
verhängen. Das Parlament kann nicht immer im 
Augenblick die Tragweite einer Aeußerung abſehen, 
und die Annahme der Vorlage iſt einfach eine Ver⸗ 
nichtung der Redefreihelt in ihrem ganzen Umfange. 


Die Berhältniſſe haben ſich ſeit dem Norddeutſchen 
Bunde nicht jo geändert, daß wir jetzt die Freiheit] Geſchä 


Die deutſchen Inſtitutionen haben von jeher 
Stolz in ihrer Selbſtſtändigkeit geſehen; ich 


Das Geſetz hat eine 
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Nr. 108. 


mente mißtrauiſch fein. Redner 
was über England geſagt if 

das abſolute Gegentheil von der 
fal!) In England kann ein 
ſchloſſen werden, wenn es außerhalb des Hauſes ſich 
unwürdig gezeigt hat. In dieſem Jahrhundert ſind 
2 Ausſchließungen vorgekommen. In einem Salle 
lag gemeine Börſenſpekulation, im andern 

oder Berrüdtheit vor. Das if ganz etwas Anderes; 
das heißt weiter nichts, als daß das engliſche Bar. 
lament das Recht hat nach Analogie des ſonſtigen 
gemeinen Rechte, ühnliche Vergehen feiner Mitglieder. 
zu beſtrafen. Ich komme jept zu der Frage der 
Autonomie des Reichstages. Das iſt leine Macht⸗ 
frage oder ein Ehrenpunkt, ſondern fie iſt unentbezr⸗ 
lich je den parlamentarlſchen Beruf, viva 
„ox kann nur ertragen die viva lex, dit 

iſt in der Perſon des Präſtdenten. Der — — 
kann aber nicht Deklarationen eines geſchriebenen 
Geſetzes geben. Es kommt häufig vor, daß ein 
Redner formell die Grenzen der Redefreiheit über. 
ſchrettet, materiell aber vollſtändig Recht hat. Das iſt 
in der mündlichen Diskuſſton unvermeidlich und er. 
fordert Nachſicht. Man kann darüber ſtrriten, ob 
dieſe Vorlage eine Erweiterung der Rechte des Par- 
lamente enthält, aber ſie enthält sicherlich eine Ein⸗ 
ſchränkung der Befugniſſe des Präfdenten, Ste 
sieht ihn von der Höhe feiner Stellung zur verant- 
wortliche“ Partei herab. Glauben Ste, daß ein 


behauptet, daß das, 
in den Mottven 
Wahrheit id (B. 

Mitglied ausge⸗ 


Präſtdent noch einen Tag jeine Geſchäfte fortführen. 


kann, wenn die Kommiſſton entweder eine von ihm 


w. ue Brage dict gerade zu ein enpfmstihen ., 


peln; der Reichs kanzleramtspräſident behauptet, der 
Geſehentwurf finde vielleicht Empfindlichkeit im Haufe, 
weil dieſe Vorſchläge von oben herunter gekommen 
ſeien. Ich meine aber, Regierungsvoriagen kommen 
nicht von oben herunter, ſondern ein berechtigter 
alter legt fie dem andern vor; eine Empfindlichkeit 
iſt alſo nicht möglich. Aber wenn etwas Achn⸗ 
liches angenommen wird, wie dieſt Paragraphen, fo 
heben wir ſelbſt die Gleichheit zwiſchen den Bundes ⸗ 
raths mitgliedern und uns geſetzlich auf. (Sehr rich⸗ 
tig! links.) Sollte die Geſchäfts ordnung ſich als 
unzureichend erweiſen in den Waffen, die ſie dem 
Präſtreuten zur Ueberwachung der Ber andlungen 
bietet, ſo werden ich und viele meiner 2 — ge⸗ 
wiß zu einer Revlſion bereit fein, Aber ein Be⸗ 
bürfniß zur Abänderung der Verfaſſung finden wir 
nicht, ſondern halten die autonomiſtiſche Regelung des 
Geſchäftsganges durch den Riichstag nicht blos für 
eine äußert, ſondern für eine innert Nothwendigkeu, 
die eine Beſchränkung nicht erduldet. (Lebhafler Bei⸗ 
fall links; Ziſchen rechts.) 


Reichskanzler Fürſt Bis mar: Ich habe 
keinen Anlaß, ſo tief und eingehend wie der Herr 
Vorredner mich auf die Vorlage ſelbſt einzulaſſen, 
da ich fie weſentlich als eine innert 
dis Reichstages betrachte, ſich von den Mitteln, 
welcht die Regierung ihm darbietet, um feine 
Würde, jeine Jurisdiktion, feine Macht zu ſtärken, 
dasjenige anzueignen, was ihm gefällt. Was Ste 
ablehnen, nun das wird ja nicht Geſetz, es wird 
aber die Zeit kommen, wo Sie die Vorlage in mil⸗ 
derem Lichte betrachten und die Regierung zu einer 
Erneuerung auffordern. Ich muß aber doch dem 
Vorredner auf Einiges erwidern, namentlich in Be⸗ 
zug auf den letzten Accent, mit dem er die Tribüne 
verließ, nämlich, daß durch Annahme dieſer 
die Gleichheit, die Parität zwiſchen den beiden 
Körperſchaften, dem Reichstage und Bundeorath, ge⸗ 
ſtört wurde. M. H., dieſe Gleichheit eriſtirt ja aber 
gar nicht; wir gehören ja gar nicht zu der print. 
legirten Klaſſe, zu den oberen 400; wir (der 
Bundesrath) find die misera plebs, die unter dem 
gemeinen Recht ſteht (Große Heiterkeit), und ich wun⸗ 
dere mich, daß ein fo großer Rechtskeuner wie Herr 
Lasker dieſen Zuſtand jo ganz zu ignoriren ſchetnt. 
Ich habe mich früher auch wohl dieſem populären 
Irrthum hingegeben, ſeit ich aber vom praltiſchen 
ft Muße bekommen habe, der Sache näher zu 


nicht mehr ertragen könnten, ohne die öffentliche treten, habe ich gefunden, daß wir gar nicht ge⸗ 


Ruhe zu gefährden. 


Die Ausländer haben über ſchüßt find gegen irgend welche Anklage auf Grund 


den Reichstag das Urtheil gefällt, als könne man des gemeinen Rechts (Heiterkeit) und ſeitdem bin ich 


ich gar nicht aufregen, 
(Broße Heiterkeit.) 


das deutſche Parlament 
mache den Eindruck einer Senatoren - Berfammlung. 
Die Motive weiſen auf das 
Zehn von Venedig ein. In der Majorttät ver-| Ansland hin und weisen dort ähnliche Beſtimmun⸗ 
flüchtigen ſich immer die Gtrechtigleitsgefühle ſehr gen nach. Man muß immer gegen ſolche Argu- 


viel vorſichtiger geworden in meinen Aeußerungen. 
(Große Heiterkeit.) Der Vorredner hat dann ver⸗ 
ſchiedene Beiſpiele, namentlich auf meint „an- 
geführt, z. B. daß ich irrthümlich in der Meinung 
es jei ein Fremder im engliſchen Sinne, eine Behaup“ 


tung als Lüge qualiſizirte und ſie ſofort zurücknahm, ſo⸗ 
wie ich merkte, daß es ein Abgeordneter ſei. Ich habe 
damals dieſen Vorwurf der Lüge gemeint gegen Jemand 
draußen außerhalb des Hauſes zu richten, dem habe 
ich ja Rede zu ſtehen vor dem Richter, wenn er 
mich verklagt, und inſofern hat Herr Lasker auch 
nicht Recht, ſich über den Ausdruck, den mein Here 
Kollege gebraucht zu haben ſcheint — „Geſetzvor⸗ 
lagen von oben“ — zu beklagen; ich erkenne be⸗ 
ſcheiden an, ſie kommen von unten. (Große Heiter⸗ 
keit.) Dann hat der Abgeordnete in der Zeit, wie 
ich kam, ſich gegen das Geſetz gewendet, als hegten 
wir Befürchtungen von einer Aufforderung zum Auf 
ruhr, die innerhalb dieſer Mauern erfolgt. M. H. 
Das berührt uns gar nicht, und ſo ängſtlich ſind 
wir noch wie geweſen, daß wir glaubten, die ehren⸗ 
werthen Herren würden uns in eine körperlich ge⸗ 
fäßrlige Situation bringen. (Stürmiſche Heiterkett.) 
Das ſteht auch nicht zu befürchten, ſondern der 
Zweck der Vorlage iſt ein dreifacher: Wahrung der 
Würde des Reichstage, Schuß gegen Beleidigungen 
und Beſchränkung von Agitationen, die auf dem 
Privilegtum des Art. 22 der Berfaſſung, auf dem 
Privilegtum der unanfechtdaren Veröffentlichung be- 
ruhen. Wenn ich in Bezug auf die Vo lage vom 
erſten Anfang an irgend eine Meinungsverſchicden⸗ 
heit hegte, jo war es die Einſetzung eine Tommiſ⸗ 
ſton; mir hätte es beſſer gefallen, wenn jederzeit 
das Plenum die erkennende Behörde wäre. — 
Es iſt des Weiteren durchaus nothwendig ein Schuß 
der Mitbürger gegen einen Mißbrauch der Rebe 
freiheit. Der Ordnungsruf it ja eine erfteuliche 
Genugthuung für den Betroffenen, erfreulicher als 
ein richterliches Straferkenntniß von 15 Mark. 
(Heiterkeit.) Weiter hat die Regierung die Ver nin 

der Provokationen zur Vorlage gedrängt, 
daß Reden ausdrücklich dazu gehalten ſind, über das 
Haus hinweg im Lande ihre Wirkung zu üben. Es 
legt mir ein Ball hier vor, wo der Abg. Haſſelmaun 
durch Ordnungsruf des Herrn Präſidenten ganz g 
nügend zur Befriedigung des Hauſes zur Ruhe ge- 
bracht worden iſt. Der Herr Präfident che rakter 
ſirte die fragliche Aeußerung als „nahezu angren 
zend an direkte Provokation zum Aufruhr“ — ich 
glaube, das war fie ſchon (Abg. Bebel: Nein!) 
und welchen Eindruck wachte der Ordnungsruf auf 
Herrn Haſſelmann? Er nahm das Wort boeiter und 
ſagte: „Ich provoctre nicht, ich ziehe den Weg des 
Friedens vor. Aber ich wiederhole, ich bin auch 
bereit, mein Leben zu laſſen, und nochmals ſage ich: 
Fust Bismarck vergeſſe den 18. März 1848 nicht!“ 
Das iſt alſo eine Fortſetzung derjenigen Tendenz, 
die der Präſldent noch eben jo milde haralteriſtrt 
hatte. Dier im Haufe kann ja kein Aufruhr ent⸗ 
ſtehen, aber die Agttation iſt geſchickt, fie weiß genau 
das Maß zu finden, wo der Bericht vollf ändig iſt 
und er verbreitet werden darf, die betreffenden Stel⸗ 
len werden mit fetter Schrift gedraclt, ee wird in 
hunderttauſenden von Exemplaren über das Land ver ⸗ 
breitet Gegen eine ſolche Verbreitung von Reden joll 
das Grfep Abhülfe bringen. Freilich die Tem⸗ 
peratur in Bezug auf die ſozlaltſtiſche Frage iſt, 
wenn ich zurückdenke an die Zeit der ſchweren 2 
tentate, immerhin eine weſentlich abgekühltere ge⸗ 
worden, gewiß nur äußerlich, das Maß von Eat ⸗ 
ſchledenheit, mit dem die Regierungen glaubten auf 
den Beſtand des Parlaments rechnen zu können in 
dem Kampfe gegen die Sozlaldemokratie, der ja mit 
dem zwei Jahre geltenden Gejehe nicht abgethan tft 
— es hat eine Täuſchung bei der Regierung ſtatt⸗ 
gefunden, wie hatten auf cnergiſcheren Beiſtand ge⸗ 
rechnet. Wir find nicht der Meinung, daß dieſer 
Kampf erledigt ist, ich brauche bloß auf die Wahl 
in Breslau zu deuten. Die Organtſatſon war bei 
der Sozlaldemokratte dieſelbe. Unſere Hoffaungen 
auf eine weitere wirkſame Durchführung de So⸗ 
zialiſtengeſetzes haben einen ſchweren Stoß glitten, 
und ich bin ziemlich unmuthig, eine Sache fortzu⸗ 
führen, die ich nicht ohne Parlamente-Majoritäten 
ducchführen kann. Wie wett Sie mir dieſe Ihre 
Hülfe leihen wollen, iſt ja Ihre Sache. Ich ſehe 
aber keinen nachhaltigen Erfolg, wenn nicht die Ma⸗ 
jbittät des Hauſes die Hand dazu bietet, auch auf 
die übrigen Inſtitutionen die Konſequenzen des So⸗ 
Ualiſtengeſcßzes zu ziehen. (Hört!) Dazu gehört 
auch vie uns heute beſchäftigende Frage, ſo welt 
ſie die Moglichkrit geben fol, die richten unan- 
taſtbare ſoztaldemokratiſche Agitatſon von der Par⸗ 
lamentstribüne aus einzuſchranken. Wir haben die 
Hand dazu geboten, und wern Ste die Vorlage 
volfländig bweiſen, muß ich konſtatiren, daß dieſe 
Hand nicht angenommen if. Es iſt gejagt wor- 
den, ich hätte: doch 1870 der Berfafjung zuge⸗ 
ſtimmt. Ja, meine Herren, damals hatte ich das 
Bedürfniß, die junge und zarte Pflanze der deut⸗ 
ſchen Einheit auf jede Weiſe und mit allen Mit⸗ 
tein zu pflegen und deshalb habe ich Mauchem zu⸗ 
geſtimmt, was von meiner politiſchen Ueberzeugung 
weit abliegt. Das deutſche Reich mußte damals be⸗ 
gründet werden. Deshalb habe ich damals viele 
Konzeſſionen gemacht. In meiner Stellung wäre 
Etgenſinn unter Umſtänden ein Verbrechen gewtſen. 
Der Abg. Lasker jagt, das angliſche Parlament 
kennt kein Mittel, um die Veröffentlichung von Re⸗ 
den auszuſchließen. Das iſt doch der Fall, durch 
die einfache Bemerkung „Herr Sprecher, ich erblickt 
Fremde. Jeh ccblicke hier auch viele Fremde 
(Heiterkeit), aber darauf aufmerkſam zu machen, 
würde nicht die Wirkung haben wie in England 
(erneute Heiterkeit). Sogar wir haben auf amtliche 
Anfragen über die Verhandlungen der nächſten drei 
Stunden nichts Authentiſches erfahren können. Alſo 
die Möglichkeit der Unterdrückung von Reden if 
gegeben, die außerhalb des Hauſes zünden follten, 


zeicznung „Bagaze“ ‚beleidigt hat und desbald ven 
ditſem verklagt worden war, verihetdigte ſich heute 
vor dem dortigen Bezirksgerichte in origineller Weiſe. 
Er. hatte einen Band des Meyer 'ſchen Konverſa⸗ 
tions-Lexikons mitgebracht, ſchlug denſelben auf und 
erklärte dem Richter: „Hier ſteht ausdrücklich: „Ba⸗ 
gage“ heißt Reisegepäck. Dieſes Wort enthält alſo 
keine Beſchimpfung!“ Die originelle Verantwor⸗ 
tung nutzte dem Angeklagten nicht viel. Er wurde 
zu einer Geldſtrafe von 5 Fl. verurtheillt. 


Te legraphiſche De peſchen. 

Kaſſel, 4. Marz. Der heſſiſche Wirthſchafts⸗ 
verein bat beſchloſſen, eine Zuſtimmungs - Adreſſe 
12 9 Reichskanzler bezüglich der Steuerreform zu 
richten. 

Fraukfurt a. M., 4. März. Die Anmeldun⸗ 
gen bei dem Bankhauſe Rothſchild auf die neue 
würtembergiſche Anleihe überfleigen den aufgelegten 
Betrag ſo bedeutend daß es ſich bei der Zutheilung 
nur um Fraktionen der gezeichneten Summen han⸗ 
deln. wird. 

Wien, 4. Marz. Die „Bohemia“ melbes: 
Die Kommiſſton für die Verwaltung Bosniens fei 
bereits biſeitigt und die Verwaltung dem Relchs⸗ 
Finanz miniſter Hoffmann unterſtellt worden. 

Die Reiſe des Kronprinen nach Spanien 
wird nach ſeiner Ernennung zum General ſtatt⸗ 
finden. 

Aus Tirnowa wird gemeldet: Ein Agent des 
Fürſten Bibesco iſt angelangt, behufs der Betrei- 
bung der Kandidatur deſſelben für den Thron von 
Bulgarien. Die Beziehungen zwiſchen der gemäßig⸗ 
ten und der Fortſchritts⸗Partei ſind äußerſt ge⸗ 
ſpannt. Die oſtrumeliſchen Deputirten drohen mit 
tyrer Abreiſe. 

Peſt, 4 März. Der Budget⸗Ausſchuß der 
Reichs raths⸗Delegatton beſchloß in ſeiner heutigen 
Sitzung, dem geſtern von dem Abgeordneten Sturm 
eingebrachten Antrage gemäß, nach langer Debatte 
die Ueberſchrettung des 60⸗Miuionen-Kredites um 
41,720,000 Fl. vorbehaltlich einer ſpäteren Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Eigebniſſe der Schlußrechnung 
nachträglich zu genehmigen. Ferner wurde beſchloſſen, 
die von der Regierung begehrten weiteren 5 Min. Fl. 
pio November und Dezember 1878 nicht zu bewil⸗ 
ligen; der Zuſatzantrag Pirquet’s auf Bewilligung 
derſelben war vorher mit 11 gegen 8 Stimmen ab- 
gelehnt worben. 


Brüſſel, 4. März. Der Kaflattonshof hat 
die in dem Prozeſſe T'Kint und Bortamps, von 
denen der Erſtere am 3. Dezember 18 78 durch das 
Schwurgericht zu Brabant zu 15 Jahren Zuchthaus 
und der Letztere zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt 
worden war, eingelegte Nicht igkeitsbeſchwerde zuräd- 
gewirſen. 

Paris, 4. März. Der Handels ainſer Leptrt 
iſt zum Miaiſter des Innern ernaunt worn. Der 
Miniſterrath wird heute Abend zuſammentreten, um 
über die anderweitige Beſetzung des Handels miniſterbams 
zu berathen. 0 5 

Paris, 4. Mär. Die Nachricht von einem 
beretis erfolgten Demiſſionsgeſuch des Finanzministers 
Leon Say if unrichtig. Wie in parlamentariſchen 
Kreifen verlantet, beabſichtiyt der Bonaparetſt Oecar 
Ballee, in der heutigen Sengteſitzung den Finamz⸗ 
mintſter wegen ſeiner Haltung in der Konverttiungs- 
frage zu iaterpelltren. 

Paris, 4 Mag Wie hierher gemeldet wird, 
veröreiten einige ausn ge Blätter die Nachricht 
von der Abtretun ver Jaſel Rhodus an Frankteich. 
Von zuverläſſiger Leite wird dieſe Nachricht als jeder 
Begründung entbel end bez chnet. 

Paris, 4. Mär. Die Interpellation des 
Bonapartiſten Oscar allt. betreffend die Haltung 
des Finanzminiſters Lt 1 Sap tn der Konvertrungs 

age, welche in der heutigen Sitzung des Senates 
erwartet wurde, iſt heute nicht angebracht worden. 
nöſes Leben und ſchwelgten des Abends mit en Ja parlarentariſchen Kreil“ petlautet jept, dieſelbr 
| werde erſt am Breite nifinden, andere meinen, 
Ballee habe darauf verzichtet, den Finanzmintſter zu 
interpelliren, da er fürchte, in der Minorttät zu 
bleiben. 

Der Mintflerpiifident Waddingtion empfing 
heute Vormiltag eine Deovtatlon Induſtrieller aus 
dem Departement du „ welche über die mdu⸗ 
Erielle Keiſis Bericht a-srattete. Der Miniſterprä⸗ 
ſident erklärte, daß er Th ungehend mit der Lage 
der Induſtrie beſchäftige. Die donomiſche Situation 
in Europa und in der ganzen Welt hate ſich ge⸗ 
ändert. Die Megierung ſei ſich wohl bewußt, daß 
die Beſchlüſſe, welche ſie zur Beſſerung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage faſſen mühe, außerordentlich wich⸗ 
tiger Natur fein, die Regierung werde bestrebt ſein, 
für die Induſtrie und die Arbeuerbevöllerr ng Frank ⸗ 
reichs Sorge zu tragen. 

St. Sebaſtian, 4. Mä Bel einer Aus- 
fahrt des Prinzen von Wales wurden die Pferde 
ſcheu und zerbrachen den jrberen Theil des Wa⸗ 
gens. Der Prinz konnte den Wagen jedoch ver- 
laſſen, ohne einen Unfall erlitten zu haben. 

London, 4. März. Uaterhaus. Stmo rich⸗ 
tele die Anfrage an die Regierung, ob dieſelbe 
beabſichtige, vor der Anerkennung der Unabhängig ⸗ 
keit Serbiens und Rumäniens die erforderlichen 
Maßregeln zur Ausführung der Artikel 34, 35 und 
43, 44 des Berliner Vertrages beireffend die Gleich⸗ 
berechtigung aller Komfejllonen zu verlangen. Schatz 
kanzler Noriheote erklärte, daß dies die Abſicht der 


Regierung ſei. 

Petersburg, 4. März. Der neu ernannte 
Ag Botſchafter, Lord Dufferin, iſt bier einge 
troffen 


Der von bier abberufene franzöſiſche Bat- 
ſchafter Leflo hat das Band des St. Audrras-Or⸗ 
dens erhalten. 


betrachten, welche gegen Unonduungen, die im A. je 160 Stämme Hühner und 55 Hunde mehr 
gemeinen in unjerem Parlamentarismus eiugeriſſen dels zu der vor zwei Jahren ebenfalls gelungenen 
wären, gerichtet ſti. Wenn auch einige Redner an⸗ Ausstellung angemeldet worden. Die Sing- und 
derer Parteien mitunter ſehr unangenehme Worte Ziervsgel find gleichfalls ſowohl der Zahl, als auch 
ſagen, jo halte ich ſie doch in ihrer Wiedergabe in den Arten nach in weit größerer Menge vertreten. 
keiner Weiſe für gefährlich; aber die ſozialiſtiſche Ebenſo wd die Flſcherei-Ausſtellung ein über- 
Agitation iſt etwas ganz anders eine Agitation, die fraſchendes Bild der Reichhaltigkeit bieten. Der 
fh an die urtheilsloſen Maſſen wendet, deren Be- Ausſtellungskatalog wird um einen ganzen Drud- 
gehrlichkeit duch den Nothſtand und unerreichbare bogen ſtärker, als im Jahre 1877 erſcheinen. 
Veiſprechungen angeregt if. Dazu das Mittel, das Unter ſolchen Umſtänden geben die zu treffenden 
geſelich unanfechtbare Mittel abzuſchneiden, war weiteren Arraugemente dem Ausftelungs- Komitee 
Hauptzweck dieſes Geſetzes, und unſere Frage an zu manchen Erwägungen Beranlaſſung. Die an⸗ 
Sie it: Wollen Sie uns in dem auf die kurze fänglich in Ausſicht genommenen ohnedies ſchon 
Zeit von zwei Jahren beſchränkten Kampfe gegen großen Ausſtellungsräume im „Greif“ reichten nicht 
die gefährlichen Tendenzen — nicht gegen die un- aus, es mußten dieſelben erweitert werden, und von 
gefährlicen — des Sozialismus ferner mit der der orntthologiſchen Geſellſchaft in Stralſund wurde 
Energie beiſtehen, auf die wir Hoffnung hatten zu noch ine größere Zahl von Tauben⸗ und Hüpner⸗ 
den Zeiten der Wahlen und der Attentate, oder ift] kafigen leihweiſe erbeten. Faſt ganz Deutſchland 
die Gefahr durch das augenblicklich wohlüberlegtt] wird auch zu dieſer Greifswalder Ausſtellung bir 
Schweigen und Wohlverhalten der Sozialiſten Ihner vorzüglichſten Züchtungsprodukte und Sachen ent⸗ 
anſcheinend ſchon jo fern gerückt, daß Sie glauben, ſenden, — esſwird dies in der That eine in ihrer 
die Regierung mit ihrer Bitte um Beiſtand nach Art groß artige und ausgezeichnete Schau fein, deren 
dieſer Richtung hin im Stich laſſen zu können?] Beſuch allen Freunden der Natur auf's Ange⸗ 
Verlangen Ste nur nicht von uns, daß, wenn wir igentlichſte empfohlen werden kann. — Die Aus- 
im Amte bleiben ſollen, di Frage mit dieſer cin tellung der großen Steſiſche dauert nur einen Tag, 
zelnen Ablehnung für uns erledigt ſei! Wir mül- nämlich Freitag, den 7. März. 
ſen auf dieſem Wege weiter zu kommen ſuchen. Wir + Uns dem Amt Rügenwalde. Schon bei 
ind berechtigt, als Mitglieder der Regierung dar Gtbauung der Bahn Coslin-Stolpe mußte unſere 
über unſere eigene Ueberzeugung zu haben, ſo guten ganzen Amte am dichteſten bevölkerte Gegend 
wie irgend ein Abgeordneter und wir wären ſchlechſe bevauern, daß nicht bei dem unmittelbar am Bahn⸗ 
Patrioten, wenn wir anders als nach pflichtmäßiger körper liegenden Dorfe Wieck ein Bahnhof errichtet 
Ueberzeugung handeln wollten. (Beifall rechts, Zi- [wurde. Alle Geſuche dahin waren erfolglos. Da 
ſchen links und im Centrum.) $ hat nun unter dem 15. v. Mts. die königl. Di- 
Abg. v. Kleiſt⸗Retzow ſpricht für das rektlon der Ostbahn zu Bromberg auf ein wieder⸗ 
Geſetz, das er an eine Kommiſſion zu verweiſen]holtes, von den Vorſtehern der zunächſt intereſſirten 
bitter. Gemeinden unterzeichnetes Petitum, das dem Herrn 
Handelsminiſter ehrerbietigſt unterbreitet worden war, 
den Gemeinden die erfreuliche Mittheilung gemacht, 
daß zwar eine formelle Halteſtelle nicht hergerichtet, 
wohl aber an dem gewünſchten Punkte, nämlich bei 
Wärterhaus 123 der gedachten Bahn tin Erd- 
perron angebracht und dem Perſonen verkehr Gelegen ⸗ 
heit gegeben werden ſolle, Morgens und Abends 
mit. je 2 Zügen ein- und ausſteigen zu können. 
Schon hiermit iſt in unſerer Gegend einem großen 
Bedurfniß Genüge geſchehen, und es geziemt ſich 
wohl, allen hohen Behörden, die ſich unſerer ſo 
wohlwollend angenommen, öffentlich Dank aus zu⸗ 
ſprechen. Gleichzeitig geben wir uns jedoch der 
freudigen Hoffnung hin, daß das angefangene Werk 
bald mit Einrichtung eines Bahnhofs an beregter 
Stelle gekrönt werden werde. Daß derſelbe an 
dieſer Stelle ſich jederzeit rentiren und proſitabel 
fein würde, möchten wir arithmetiſch beweisen. 


— 


Hierauf wird die weitere Debatte vertagt. 
Die Sttzung ſchließt nach einer perſöͤnlichen 
Bemerkung des Abg. Lasker. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
schung, Wahlpiüfungen. 
Schluß 4½ Uhr. 


Provinzielles. 

Stettin, 5. Marz. Gegen die Verwendung 
von beſchriebenem und bedrucktem Papier zum Ein⸗ 
wickeln von Eßwaaren wird jetzt aus Geſund ls 
rückſichten an manchen Orten lebhaft agitirt. Man 
weiſt darauf hin, daß namentlich Papier einen ſehr 
günſtigen Uebertragungsſtoff für anſteckende Kraut ⸗ 
belten aller Art darbietet und gedenkt zunächſt bei 
den Behörden dahin vol ſtellig zu werden, daß repo- 
nirte Akten und dergleichen nur zum Einſtampfen 
verkauft werden. 

— Dem Lehrer Witt zu Semlow im Franz⸗ 
burger Kreife iſt der Adler der Inhaber des hohen⸗ 
zollernſchen Hausordens verliehen. ö 

— Die „Ponmerſche Eiſengießrnel- und Ma⸗ 
ſchtnendau - Altien - Gefelfcaft in Stralfund" 


Bermiichtes. 

— (Ein Roman aus dem Leben.) Der „Cor- 
tiere del Mattino dringt folgende nachträgliche 
Enthüllungen zu dem auch von uns gemeldeten Bor- 
währt ihren Aktionären pro 1878 eine de fall aus Neapel, nach dem ſch eine alte Bettlerin 
von 2 PCt. plötzlich als junges Mädchen entpuppte. Der Vater 

— In der Nacht vom 1. zum 2. Nov. v. J. der Roſa del Prete war Ober Krankenwärter ber 
brach in einer Küche des zweiten Stockwerkes in chtrurgiſchen Abtheilung beim Spital der Unheilbaren 
dem Hauſe Grenzſtraße Nr. 11 Feuer aus, durch in Neapel. Er war ein ehrenhafter Mann, deſſen 
welches die Dielen und die Balkenlage theilweiſe Tod bei feinen Kollegen viel Bedauern erweckte und 
zerſtört winde und ein Schaden von ca. 300 M. ſeine Familie, welche in ſehr bedrängten Jamillen · 
entſtand. Der Berdacht, dieſen Brand verurſacht verhältniſſen zurüdblieb, erhielt eine unentgeltliche 
zu haben, lenkte ſich auf die unverehelichte Frledt⸗] Wohnung im Spital angewieſen. Trotzdem begann 
rike Aug. Wilhelmine Maaß, welche damals in] aber dieſelbe auf einmal einen Aufwand zu machen, 
einem neben der betreffenden Küche belegenen Zim- der Alle in Erſtaunen fepte, welche fie kannten 
mer gewohnt hatte. Dieſelbe giebt zu, am 1. No- Die Nachbarſchaft wußte ſich die Sache nicht zu er 
vember ohne Erlaubniß auf dem Heerde der Küche lären. Zwei Schweſlern des geheimnißvollen Mär 
Feuer angemacht und Rüben gekocht und ſich ſodann chene, von dem die Rede iſt, treun als Novtzen 
entfernt zu haben, ohne das Feuer zu vtrlöſchen. in das Kloſter von Caſtellamarr. Rückſichten der 
Dieſelbe war deshalb in der heutigen Sitzung der | bieten die Gründe anzugeben, weshalb fie aus dem 
Krimtnal- Deputation wegen fahrläſſiger Brandstiftung 
angeklagt und wurde zu 3 Wochen Gefängniß ver⸗ 


K 


vertm aus Grabow die Anklagebank, angeklagt der 
körperlichen Mißhandlung und des Widerſtandes ge- 
gen die Staatsgewalt. Als am Abend des 12. e obne Uaterſtüzung zurückgebliebene Witwe wen⸗ 
Nov. v. J. der Revierwächter am Kohlmarkt zwel dete fi vergeblich an ihre gottesfürchtigen Ber 


Belohnung von 50 M. zugeſichert. fle acht weiter darauf und ließ fortan jeden Scun⸗ 
Greifswald, 4. März. (Ausſtellung von aben der ſogenannten „Alten“ fünf Lire und eine 

Vögeln, Geflügel, Sängethieren, Fiſchen und Ge-|: acht guten, alten Weines verabreichen. Dies 

gegeben in der Zuverläſſigkeit derfengliſchen Abgeord⸗ räthſchaften verſchledener Art. Für unſere am 7. dagerte bis in die erſte Woche das laufenden Mo- 

neten gegenüber den Intereſſen ihres Vaterlandes. bis 9. h. flatifindende, vom Baltiſchen Central⸗ nate Frbruar. 

Ich möchte Sie alſo nur bitten, daß Sie dieſe un⸗ verein für Thierzucht und Thierſchuß veranſtaltete — Der Diütirins Johaun Birmier in Sin, 

jere Vorlage nicht ganz ausschließlich als eine ſolche Ausſtellung find allein über 200 Baar Tauben, welcher dean Haufrer Ader Schneck durch dir Be⸗ 


